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Organisationen vielfach un ZWAAaTl miıt Erfolg, versucht Eintluß auf cdie Eint-
scheidungen Z erlangen Insbesondere WarTl die 1917 VO  ; Baron VONn

Montenach Freiburg der Schwe1iz gegrundete Union catholique d’Etudes
internationales, die sıch seIL 19924 mıt der Sklavenfrage befaßte und dem Voölker-
bunde darüber C1inNn Memoriale vorlegte Zu ıhrer Unterstützung wurden auch
andere katholische Organisationen beigezogen Insbesondere versuchte 1119}  — durch
dıe Vermittlung der Miss1ıonare miıt Hılte VO  $ Fragebogen CHNAaUuC Auskunft uüuber.
die tatsachliche Lage erhalten un übergab dıe Bearbeitung tüchtıgen heo-
Jlogen un Juristen. Auf diese Weise konnte INa  — tür dıe Beratungen der Konfe-
reNzenN C1MNn erstklassıges Material vorlegen und vıeles, Was VO  - den Organi-
satıonen vorgebracht wurde, wurde auf den Konferenzen bestätigt Eıs handelt
sıch be1ı diesen Verhandlungen besonders die Sklavenfrage un! dıe Ziwangs-
arbeıt die zahllose Eingeborene iıhren Familıen un Staäammen entfremdet S1C

entwurzelt und S1C dıe schwıerıigsten moralischen und relıg10sen Verhält-
111S5S5C verseizt dıe Frauen un! Kıinderarbeit überhaupt die Rekrutierung
un: den Schutz der Arbeiter un: den Schutz der Famlilie. dıe Vielweiberei
dıe Erzıehung der Kıinder, zumal der Madchen, ıL  z diıe Hebung der eingeborenen
Bevoölkerung 1e1 degen ann VO  -} diesen Verhandlungen ausgehen Das Heft
bietet unNns interessanten Einblick dıe geleistete Arbeit und dıe diesbe-
zügliche Literatur

Benno BıermannWalberberg

Liturgische Erneuerung 2ın aller (Velt hrsg VOon

Verlag Ars Liturgica, Maria aach 1950 1745 DM
Es War C1INn glücklicher Gedanke nach den langen Jahren der Kriegs- nd

Nachkriegszeit fast allen Ländern der wissenschaftliche Austausch lahm-
gelegt WAal, die lıturgisch interessıierten Kreise ber Werden un W achsen, Erfolg
und Mißerfolg, Möglichkeiten und Hoffnungen der lıturgischen Erneuerungs-
bewegung ı aller Welt unterrichten. Irotz der ZU eıl schr kurzen Berichte
ist das gelungen. Der Liturgiewissenschaftler verfolgt mıt Spannung die wechsel-
seıtıgen Beeinflussungen un begrüßt dıe zahlreichen Literaturangaben Insbe-
sondere wırd sıch ber der Pastoraltheologe die sechr verschiedenen Me-
thoden, Versuche un Erfahrungen zunutze machen.

Der Herausgeber, der die Eınführung un! den Bericht . er Deutschland
geschriıeben hat, betont mıt Recht, daß Vo  — lıturgischen Bewegung DUr
den Kırchen des Abendlandes und den Ländern gesprochen werden kann, die
unter ıhrem unmıiıttelbaren Einfluß stehen Von der Krise“der lıturgischen Er-

1n deutschen Landen spricht Nur mıt vorsichtiger Zurückhaltung,
während: Hıld und Dekkers frei. unbefangen und mutıgüber riısen 1ı der
Vergangenheit und augenblickliche Schwierigkeiten in Frankreiıch, Belgien und
Holland referieren. Wie oft der Geschichte S1Ng der schöpferische Im-
puls VO  - Frankreich aus; Deutschland kam c5S dann ber ZUTFC wıssenschaftlıchen
Vertiefung und ) pastoratlthéologischen Auswertung, W as andererseits segensreiche
Rückwirkungen ausloste. Mit Interesse liest INa Vo  ' der wachsenden Anerken-
NunNng der Mysterienlehre Casels den genannten Ländern, der Arbeit des
Centre de pastorale lıturgique, von er Stellungnahme ZUT „Paraliıturgie” Y Von

der eıgenartıgen Situation der Schweiz, hort mıt Genugtuung VOo  ' mutıgen
Vorstößen 111 talien, miıt Bedauern dagegen VOo  » den Schwierigkeiten 111 Spanıen
mıt seiıner CISCNCNH, uns viel N15 bekannten rassısch kulturell gepragien
Atmosphare un SC1INCIHN partikularıstischen Konservativismus von dem Mißtrauen
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England VON den ganz anders gelagerten Verhältnissen Amerika, die
Situation den Nordstaaten sıch wıederum erheblich anders ausnımmt als
den Mıttel- un Suüdstaaten Dıe Leser dieser Zeitschrift werden die Berichte aus
den Missionländern (Däanemark Australien China Japan, Ost- und Südafrıka)
dankbar hınnehmen Mıt den Aufsätzen uber Liturg Bewegung un Ostkirche
Die lıturg. Bewegung der evangel. Kirche“ schließen die Berichte ab

Da, vVon lıturg. Bewegung gesprochen werden kann, steht INa  -
uberall Vor derselben Frage: Aktıve eilnahme der Gläubigen un! Volkssprache,
cdıe Pfarrei als J rägerin des lıturg. Lebens unter Beachtung der modernen Um-
wandlung dessen, Was INa  } früher Gemeinde nannte, Verknüpfung des lıtur-
gıschen Anlıegens miıt den Grund{firagen der christlichen Exıstenz un!' der SC-samtpastoralen Arbeıt (worin Osterreich tührend ist!), Liturgie un: Volksirom-
migkeit (Brauchtum), !itying_ischs Gestaltung der Andachten, Wiedererweckung
der Prim, Vesper un: Komplet, Brevierreform, Volksgregorianik, organısatorische
Zusammenfassung und organısche Vereinheitlichung, Schulung des Klerus usSsWwW.

Die Übersicht macht auch deutliıch, dafßüberragende Persönlıchkeiten überall
die Schrittmacher der Bewegung sınd und welche Bedeutung den Benediktiner-
klöstern als Zentren relıg10ser Innerlichkeit zukommt Die uralte ethode der
benedıktinıschen Missionierung hat nıcht NUr akute Bedeutung für die Miss1i0ns-
und Diıasporalander, sondern uch für dıe moderne Pastoration 111 den tradı-
tionell-katholischen Ländern.

Münster ı] Prof Dr Elfers

Bıblıotheca "Mıssiıonum Begonnen Vo  = I° ıt fort-
geführt VO  $ Johannes Dındinger O. M. I and Afrıkanısche
Missionsliteratur E N. 1—922 Verlag Herder, Freiburg 1951 Ver-
offentlichungen des Instituts tüur mi1ssıonswissenschaftliche Forschungen), 718

Irotz harter Prüfung durch die Vernichtung der fertigen Manuskripte der
Bände 129—14 be1 eINeEeM Flıegerangriff auf Freiburg und die mıt den heutigen
Zeitverhältnissen gegebenen Schwierigkeiten hat Dindinger sıch nıcht Von der
mıssıonswissenschafitlıchen Forschung zurückgezogen un legt ']  Z den 15 and
der Bibliotheca Missi:onum VOI Dieser and umfaflt das I6 Jahrhundert
ıst chronologisch geordnet und behandelt unter ortlichem Gesichtspunkt folgendes:
Die Tätigkeit der Kirche mohammedanıschen Nordafrika, eigentliche
Missionstätigkeit_kaum möglıch und deelsorge unter den dortigen Christen und
Apostaten die Hauptsache WAafT; die Unionsversuche besonders Ägypten und
Abessinien: die eigentliche Mıssion unter den Ungetauften West- un Ost-
afrika un auf den afrıkanıschen Inseln. In SC1INECIN Vorwort berührt Dın-
dinger urz auch dıe Mißerfolge der damalıgen Mission Afrıka un führt
CI31YEC Gründe dafür das miıssionarısche Unvermögen der Patronatsmacht
Portugal gen Mangel Personal und materiellen Mitteln, d große Ent-
fernung der Kolonialbischöfe vVon ihren Gebieten auf dem atfrıkanıschen est-
lande, die große Sterblichkeit der Missionare, VOrTr allem auch der Sklavenhandel
miıt seıner falschen Begründung Aaus dem Kreuzzugscharakter der überseeischen
Unternehmungen Portugals.

Auf Grund der durchforschten Quellen und Literatur werden geschichtliche
Irrtümer berichtigt un: Lücken ausgefüllt. So wird die Missionsbulle Ne S1

Honorius LIX miıt Recht als das letzte Dokument bezeichnet, das die Zister-
ZIENSECT für dıe Missionstätigkeit 51 den Vordergrund ruckte“ (n 50); der
wird die ı etzter eıt oft behandelte Frage nach der Bischofswürde des Hen-


